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Erschcini wöchentlich drei Mai — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — In Bogen groß Quart -Format . Der V o ra n Sb cza h l u n gSp re iS

beträgt für das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Posterpeditioncn ; hiesige die Redaktion und die Buchdruckerci von H . Klcsser , Haarcnstraßc 4 '«,
Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grote» bezahlt,

IX. MrKMA . Donnerstag , den 23 . December 1852 . 151 .

Bestellungen
auf den Beobachter für das mit dem 1 . Januar beginnende neue Quartal wolle man baldigst machen , damit die Auflage

danach eingerichtet werden kann - Der Beobachter wird vom t . Januar 1853  an auf vielseitigen Wunsch wieder in der

früheren Form und wöchentlich zweimal — Dienstags und Freitags — erscheinen . Der Vorausbezahlungspreis

beträgt für das Vierteljahr 36 Grote Cour . Auswärtige Bestellungen nehmen alle Postämter in unfrankirten Briefen

entgegen ; hiesige Bestellungen können bei der Redaction  und auch in der Buchdruckerei von H . Klesser  gemacht werden.

Für prompte  Lieferung wird künftig bestens gesorgt werden.
Die Redaction des Beobachters.

Deutschland
Bremen , 18. Dec. Gestern Abend nach

10 Uhr entstand in der Dampfmühlc des
Herrn Poppe auf dem neustädtischcn Werder
ein Feuer , das , von einem ziemlich starken
Winde angefacht , den Anstrengungen des her-
beigeeiltcn Löschpersonals lange zu spotten
schien. Heruntergebranut ist indessen nur die
Schneidemaschine jener Fabrik , und durch
Funken , welche über die ganze Breite der
Weser flogen , die Thurmspitze der katholischen
Kirche in der Altstadt . Gegen Morgen ward
man des Feuers Herr.

19 . Dec . Wie der „ Bremer Beobachter"
meldet , sind die Acten in der Entschädigungs¬
klage Dulon 's zum Spruch an eine Juristen-
facultät gesendet worden

Geestemünde , 17. Der. Wie wir
eben vernehmen , sollen Anordnungen zum
Ucberwiutern der beiden deutschen Kriegsdampfcr
„Hansa " und „ Erzherzog Johann " in der
Geeste getroffen werden.

Hannover , 20. Dec. Der König ist
gestern nach Berlin gereist.

Die Nachrichten darüber , ob zunächst vom
Bunde und dann erst von Seiten der ein¬
zelnen deutschen Höfe oder umgekehrt die An¬
erkennung des französischen Kaiserthnms er¬
folgen werde , widersprechen noch einander.
Die „ Kassl . Ztg ." legt ein Gewicht darauf,
daß die Anerkennung nicht zuerst von Seiten
der einzelnen Höfe , vielmehr von Seiten des
Bundes ausgehen werde . Nach Art . 2 der
Wiener Schlußacte scheint ein solches Ver¬
fahren auch geboten , da der Bund durch eine
Bestimmung jenes Artikels „ in seinen äußeren
Beziehungen als eine in politischer Einheit
verbundene Gcsammtmacht " bezeichnen wird.
Der einzelne Hof müßte demnach seine Ver¬
hältnisse zu den auswärtigen Mächten über¬
haupt von den Entscheidungen des Bundes
abhängig machen . Aber nach einer Bestim¬
mung des Art . 11 der Bundesacte behalten §
die BundeSglicder „ das Recht der Bündnisse
aller Art " , also auch unzweifelhaft das Recht
der Anerkennung einer Regierung ; und es
wäre sehr wohl der Fall denkbar , daß ein

Bundesmitglied als solches das französische
Kaiserthum anerkennen müßte , während cs
als souveräner Fürst eine solche Anerkennung
verweigerte , oder auch umgekehrt , daß der
souveräne Fürst die Anerkennung aussprächc,
die er als Bundcsmitglied nicht gelten lassen
dürfte . An ähnlichen seltsamen Widersprüchen
sind die Grundgesetze des Bundes überhaupt
reich ; dieselben aber sind für die großen
Mächte sehr bequem , indem sie diesen dje
Möglichkeit gewähren , je nach ihrem Interesse
sich auf die eine oder die andere Bestimmung,
als maßgebend für ihr Verhalten , zu stützen;
die kleineren Staaten müssen sich dagegen frei¬
lich gefallen lassen, ob diese oder jene Be¬
stimmung ihnen zur Richtschnur vorgeschrieben
wird.

Berlin , 19. Dec. Die große Parade,
welche gestern zu Ehren des Kaisers von
Oesterreich stattfand , bot ein sehr glänzendes
Schauspiel dar . Fünf Infanterie - und vier
Kavallerie - Regimenter nebst neun Batterien
waren dazu aufgestellt , die Kanonen donnerten
zum Empfang und selbst die Glocken der
Stadt läuteten . Ein Kaiser von Oesterreich
ist allerdings niemals in Berlin gewesen, der
Empfang hatte somit auch von dieser Seite
seinen eigcnthümlichcn Reiz.

Der Rcdacteur der „ Urwähler - Zeitung " ,
Literat Holdhcim , stand heut ' wegen Preß-
vergchcus vor dem Criminal - Gericht . Die
Anklage betraf einen in der mit Beschlag be¬
legten Nr . 244 der diesjährigen „ Urw .-Ztg ."
vom 17 . October enthaltenen Artikel , über-
schricben : „ Unsere Sache und unsere Fahne " ,
in dem die Staatsanwaltschaft den Thatbe-
stand öffentlicher Schmähungen und Ver¬
höhnungen von Anordnungen der Staats-
obrigkcit , wie sie der Z 101 des Strafgcs . be¬
greift , findet.

Dresden , 17. Dec. Unter den Verur¬
teilten , die zu Weihnachten aus dem Kerker

^ entlassen werden , befindet sich auch der frühere
Abgeordnete Bürgermeister Kaiser aus Zwönitz,
der seit etwa drei Viertel Jahren im Zucht¬
hause zu Waldheim sitzt. Die harten Schick¬
salsschläge , die schnell hinter einander theils

ihn , theils seine Familie trafen , haben den
früher so kräftigen Man » geistig und körper¬
lich völlig gebrochen . Der größte Theil der
„Begnadigten " sieht einer traurigen Zukunft
entgegen ; fast alle sind mit ihren Familie»
mittellos geworden . Die Untersuchungskvstcn,
die vom Staate beanspruchte Entschädigung,
die jahrelange gezwungene Abwesenheit von
ihrem Besitzthum und ihren Geschäften haben
das Vermögen der meisten vollständig ver¬
nichtet . Die Beamten , die Lehrer , Advokaten
waren , haben ihre Stellen oder das Recht
zum Uuterrichtgebcn oder zur Praris verloren
und wissen nun nicht, wovon sic sich und die
Ihrigen ernähren sollen . Die ihnen zu Theil
gewordene Gnade besteht nur in der Ent¬
lassung aus dem Kerker und hält ihnen fast
jede Erwerbsquelle verschlossen.

Leipzig , 18. Dec. Ter in Köln vor
kurzer Zeit zu Ende geführte sogenannte Com-
munistenprozeß hatte bekanntlich eine Seiten¬
linie in Leipzig und sind jetzt ebenfalls auch
die betreffenden erstinstanzlichen Urtel gefällt
worden . Das des Buchdruckers Gangloff
lautet auf vier Jahre Gcfängniß , wohingegen
Cigarrcnmachcr Herzog freigesprochen worden
ist. — Der zu zehn Jahren Zuchthaus vcr-
urtheilt gewesene Sprachlehrer Albrecht von
hier ist zu drei Jahren HubcrtnSbnrg begna¬
digt worden.

Durch Generalverordnnng des Ministeriums
des Innern vom 17 . Dccbr . ist die fernere
Verbreitung der in Braunschweig erscheinen¬
den , von C . Müller redigirten und von H.
Sicvers u . Co . gedruckten Zeitschrift : „ Der
Pilot " für den Bereich des Königreichs Sachsen
verboten , da derselbe lediglich als eine Fort¬
setzung der mittelst Gencralverordnung vom
8 . Oct . d. I . -für den Bereich des Königreichs
Sachsen mit VertricbSverbot belegten „ Blätter
der Zeit " zu betrachte » sei und , wie diese,
fortgesetzt auf eine Untergrabung der bestehen¬
den Staatsvcrsaffung gerichtete destrnctive Ten¬
denz verfolge.

— Hier und da ist von den Gerichtsbe¬
hörden eine alte Verordnung wieder einge¬
schärft worden , die Rocken- und Spinnstuben
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betreffend . Nach derselben ist Mädchen und
Frauen das Zusammensein bis 10 Uhr Abends
zwar gestattet , die Bctheiligung der jungen
Burschen daran jedoch bei Geldstrafe untersagt.
Auch werden Diejenigen mit angemessener Geld¬
strafe bedroht , welche dergleichen verbotene,
geschlechtlich gemischte Zusammenkünfte dulden.

Kassel . Zur Sittengeschichte der höheren
und conservativen Gesellschaft einige neue Bei¬
träge : Ein hoher Beamter wurde wegen un¬
sittlichen Lebenswandels vor den Disciplinar-
Gerichtöhof gestellt ; ein Pfarrer und ein
Gymnasiallehrer sind verhaftet wegen eines
abscheulichen Attentats gegen die Sittlichkeit,
verübt in einem Eisenbahn - Waggon . Ein
Schullehrer hat den Kirchcnkasten bestohlen und
ein Postvcrwaltcr öffentliche Gelder unterschla¬
gen . - - Und das Alles jetzt ohne den ver¬
derblichen Einfluß der „ demokratischen Lehren " .

Hanau , 17 . Tee . Gegen das in der
Sache des hiesigen Stadtraths ergangene Ur-
thcil hat auch der Staatsprocurator seinerseits
Rccurs eingelegt.

T8ürzburst , 16. Tee. Vor einigen
Tagen hat ein Lieutenant , Namens Lcssignolo,
zwei junge Männer , unter denen ein Student,
nicht unerheblich mit dem Degen in der Halle
des Theaters verwundet . Die Studentenschaft
ist über diesen Vorfall in um so lebhafterer
Aufregung , als der Ucbclthäter frei umhcrgeht
und bravircnd sich im Theater zeigt . Die
Thcatcrwache war an den letzten Abenden ver¬
stärkt , aber ganz unnöthig , da die Studenten
in einer großen , von dem Rector präsidirtcn
Versammlung beschlossen hatten , das Theater
nicht zu besuchen. Dieselbe Versammlung hatte
aber auch den Beschluß gefaßt , den Senat zu
ersuchen, daß derselbe auf die Entfernung des
Lieutenants Lcssignolo aus der Stadt hin-
wirkcn möchte. Daran knüpfte man die all¬
gemeine Bitte des Schutzes gegen die täglich
sich mehrenden Ucbergriffe der Polizei . Beide
Adressen gingen den 15 . Deccmber , mit mehr
denn 500 Unterschriften versehen , an den
Senat ab . In dieser Versammlung thcilte
der Rector mit , daß er gleich nach einer schon
vorangegaugene » Versammlung den Senat
zusammcnberufeu habe und dieser erklärt habe,
sich der Studircndcn in dieser Angelegenheit
mit allen Kräften anzunehmeu , und sei zu
dem Zwecke bereits eine Deputation aus zwei
Mitgliedern des Senats gewählt , welche die
Studirenden in München vertreten sollten.

Frankfurt , 15. Dcc. Der Herzog von
Augustenbnrg wird in der nächsten Woche von
Koburg wieder nach Frankfurt zurückkehrcn,
um dann hier mit seiner Familie seinen blei¬
benden Aufenthalt zu nehmen.

Heidelberg , 12. Tec. Mehrere Vor¬
fälle, welche in den letztverflofsenen Wochen
an unserer Universität verkamen , vcranlaßten
das Ministerium des Innern , einen Mini-
fterialrath hichcr zu senden , damit derselbe
persönlich von den obwaltenden Verhältnissen
sich genaue Kenntniß verschaffe, und wenn
nöthig , die geeignete » Anordnungen treffe oder
Anträge stelle. Soweit cs sich nun äußerlich
wnhrnehmen läßt , ist die Bewegung unter den
Studenten wieder gestillt.

München , 17. Dec. Tie Wcser-Ztg.
vom 7 . d. M . ist, wie hiesige Blätter berich¬
ten, im hiesigen Lescvcrein , Museum und ei¬
nigen Gasthäusern von der Polizei weggcnom-
mcn worden , da über sie die Beschlagnahme
verhängt ist. Unsere» Wissens ist es das erste

Mal , daß Beschlagnahmen auch auf die ge¬
nannten Anstalten und Localitäten ausgedehnt
wurden ; bisher wurden , so weit uns bekannt,
nur jene Blätter mit Beschlag belegt , die von
der Post noch nicht an die Abonnenten aus-
gegeben waren . Die betreffende Nummer lag
übrigens seit 6 Tagen ungestört an den ge¬
nannten Orten auf.

Württemberg Nach langer Unter¬
brechung des diplomatischen Verkehrs mit
Preußen ( — „ Ich werde mich nie einem
Hohenzoller unterwerfen !" sagte der König
1849 ) ist derselbe vollkommen wicdcrhcrgestellt;
der neue preußische Gesandte , Frhr . v . Secken¬
dorfs, überreichte am 12 . seine Accreditive.

— Der Staatsanzeigcr protestirt gegen die
Unterstellung des Moniteurs , daß der König
von Würtembcrg dem Kaiser Napoleon bereits
Glückwünsche zu seiner Thronbesteigung habe
übermachen lassen . Es werde die Merken -,
nung nicht eher als nach vorgängigcr Eini¬
gung mit den Verbündeten des Königs er¬
folgen.

Köln , 15. ^ cc. Gestern sind die übrigen
im Cominuuistenprozeß Verurtheilten bis auf
Leßner , welcher der Cassation wegen noch hier
bleiben muß , mit der Mindencr Eisenbahn
forttransportirt worden . Man vermuthet , daß
die Festung Glatz ihr Bestimmungsort ist.

.Oesterreich.
Wien , 18. Tec. Die heutige„Presse"

will an der Stelle , wo der österreichische
Kaiser die preußische Grenze überschritt , einen
Denkstein gesetzt haben , der bedeutungsvoller
sein soll, als die Denkmäler , welche von ge¬
waltigen Schlachten und glänzenden Siegen
reden . Denn in dem mit Deutschland ver¬
bundenen Oesterreich liege der Schwerpunkt
Europas . Deshalb sei allerdings das Kaiser¬
thum der Friede , aber nicht das französische,
sondern österreichische Kaiscrthum.

Ein Universitätsgcrücht will wissen, daß
der Antrag von competentcr Seite gestellt
wurde , die Hörer der Mcdicin nur dann zum
Aufsteigcn iu die praktischen Curse zuzulassen,
wenn sie ihr theoretisches Wissen durch eine
Prüfung erproben ließen . Gleichfalls medi-
cinischen Inhalts ist eine andere Nachricht,
welche, trotz gegcnthciligcr Meinungen , eine
günstige Erledigung des Gesuches um Wieder¬
einführung des niederen chirurgischen und medi-
cinischcn Studiums in Aussicht stellt.

Frankreich
Paris , 18. Dec. Ter Kaiser hat sich

endlich heute nach Compiegne begeben, wo er
bis zum 24 . bleiben wird . Er hat also nicht
bis zur Unterzeichnung des SenatSconsultS
warten wollen oder zu warten nöthig erachtet.
Der Erfolg war ihm ohnehin gewiß . Außer
der Versicherung des „ Moniteurs " , daß im
Ministerium keine Spaltung bestehe, giebt rS
kaum noch Etwas zu erwähnen.

Wie lange der durch den Kaiser vermittelte
Friede zwischen Persigny und Fould dauern
wird , ist sehr fraglich . Laut der Jndep.
Belgc haben die heftigsten Sccncn zwischen
ihnen stattgefunden . Bei einer Ministerbe-
ratbung gab Persigny in Gegenwart des
Kaisers die handgreiflichsten Andeutungen über
seinen Mangel an Vertrauen in die napoleo-
nische Ergebenbcit eines seiner College » und
wies , als L. Napoleon sich entfernt hatte , mit
dem Finger auf Fould hi» als den Gegen¬

stand seines Mißtrauens . Dieser fand unter
seinen College » einige Freunde und so endete
die Berathung denn mit einem fast tumul-
tuarischen Wvrtkampf . Am anderen Tage
hatte Fould in seinem Cabinct in den Tuilcrien
eine, wie es heißt , noch heftigere Scene , mit
Herrn Viellard , dem Lehrer L. Napoleons
und einem intimen Freund Persigny ' s.

Drei Staatsökonomcn sehr verschiedener
Richtung speisten heute zusammen bei einem
Traeteur : „Wolowski , Emil von Girardi»
und — Proudhon ."

In einem Bericht des Kriegsministers St.
Arnaud an den Kaiser vermißt man die direkte
Unterzeichnung „ Ew . Maj . gehorsamster Un-
terthan ." Persigny und Fortoul sind bis
jetzt die einzigen „ unterthänigen Minister " .

Heute überreichte der dänische Gesandte,
Graf Moltke , dem neuen Kaiser seine neuen
Creditivc.

In den drei ärmsten Stadtvierteln werden
auf Kosten der Privatschatulle Sr . Maj . Muster¬
bilder und Waschanstalten angelegt werden.

Der Charivari hat die Weisung erhalten,
seine Witze über gewisse Favorit -Bankiers zu
zügeln . Ten Theaterdichtern ist bedeutet wor¬
den, in ihren Jahresrückblicken die glücklichen
Agioteure nicht zu arg durchzuhecheln , in ihren
Scherzen über die kothspendende macadamisirtc
Pflasterung , über die Rue Nivoli w . nicht zu
geistreich zu sein und die herkömmliche Leere
des subvcntionirtcn Odeon -TheaterS unbespöt-
telt zu lassen.

Eine spanische Infantin , eine Schwester des
Don Franz , wird von dem Gerücht jetzt als
die muthmaßliche Braut des Kaisers bezeichnet.

Das Palais -Royal wird jetzt für den Ex¬
könig Jerome Bonaparte geräumt . Ter Ge¬
neralstab der Nationalgarde hat ein Unter¬
kommen in einem dem Herzog von Padua
gehörenden Hotel auf der Chaussee d'Antin
gefunden.

Daß Mittclmeergeschwadcr hat die Hyerischen
Inseln verlassen , um eine Uebungsfahrt an-
zutrcten.

Die Pariser Bodenkreditbank hat 100 Mill.
in Obligationen ausgegeben . 30 Mill . erhalten
die Actionäre der Gesellschaft ; 20 Mill . hat
die Mobiliarcredit - Gesellschaft übernommen,
und die übrigen 50 Mill . sind von den ersten
Bankhäusern genommen.

Großbritannien
Bei dem Sturm auf Laghouat (in Algerien)

sind laut dem Armcee -Moniteur 2 Officiere
und 25 Mann getödtet , 16 Officiere und
166 Mann verwundet . Unter den Verwun¬
deten befindet sich ein Gen . Bouscaren und
ein Unterlicutenant Romicu , Sohn des be¬
kannten R.

Spanien
Madrid , 14. Dec. Die Dinge scheinen

heute eine neue Wendung zu nehmen . Bravo
Murillo hat keinen neuen Kriegsminister auf¬
treiben können und soll nun selbst mit den
übrigen Ministern seine Entlassung eingereicht
haben oder noch cinreichen wollen . Königin
Jsabella schwankt rücksichtlich der Wahl seiner
Nachfolger zwischen den Ertremen . Sie hat
nach General Lersundi geschickt, einem Ab-
solutisteu , der nicht bei dem halben Staats¬
streich stehen bleiben würde , und daun wieder
zu General Roncali , dessen Sympathien gerade
in entgegengesetzter Richtung der liberalen kon¬
stitutionellen Partei zugcwandt sein sollen.
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Die Grundlage protestantischer Kirchenverfassung
2) Ein Blick in dic symbol . Bücher.

Es ist sehr gut , daß Herr F . uns ausdrücklichversichert, er
habe eollöZium loZivum gehört; man sollte es sonst kaum glauben,
da er zuerst in Nr . 9 des Kirchcnbl. behauptet, daß eeelvsia nicht Einzel-
gemeine bedeute, sei an sich klar , und gleich darnach in der „Ent¬
gegnung" in Nr . 11 in seiner schönen Sprache (mit der er das
Kirchcnblatt ziert!) uns erinnert , daß eoclesin auch Einzclgemeinc
bedeute, hätten wir schon in unserm „ Fuchssemcster" lernen könne»,
wenn wir uns um Kirchengeschichtc bekümmert hätten; da er ferner
in Nr . 9 der Einzelgemeine das Recht, ihre Diener zu berufen, ab¬
spricht, es folglich auch der Kirche, die aus Einzclgemcincn besteht,
absprechen zu wollen scheint und cs nun , weil er nicht weiß wo er
damit hin soll, der Obrigkeit beilegt, dann aber in einem Athemzuge
auch wieder der Kirche, „dic ihre Diener durch ihre Obrigkeit beruft" .
Es ist auch gut, daß Herr F . uns sehr deutlich zu verstehe» giebt,
er halte sich für einen Meister in Israel , für einen von denen —
deren cs sonst in Oldenburg nicht giebt — die von der Sache was
verstehn  und deren Rath  man um deswillen bescheiden und dank¬
bar anuehmen sollte; auch daß hätte man ihm sonst so leicht nicht
angcmcrkt, da er noch nicht weiß, was zu Luthers Zeiten ein Kind
von sieben Jahren wußte , nämlich was die Kirche ist. Ganz von
selbst versteht es sich, daß einem solchen Manne gegenüber alle die¬
jenigen „Unwissende" sind, dic ihm nicht beistimmen wollen, z. B.
auch der Prof . Tr . Hase  in ..Jena , — trotzdem daß er sich in der
Kirchengeschichtc ein wenig umgeschn und sein „Fuchssemcster" schon
ziemlich weit hinter sich hat — wie wir aus Nr . dieser Bl.
ersehen, wo diese Worte von ihm angeführt werden: „die Kirche,
welche ihre Angelegenheitenselbstständigordnen soll, besteht nicht in
Papst und Bischöfen, auch nach protestantischen Grundsätzen nicht in
Landesherrn und Consistoricn, sondern sie ist in ihrer äußerlichen
Darstellung innerhalb einer Landeskirche das ganze kirchliche
Volk,  so weit cs bürgerlich mündig und voll rechtsfähig ist. Das
ist die Kirche, von der es in den rcformatorischeuBekenntnissenheißt,
wenn die Bischöfe ihre Macht mißbrauchen , fällt die¬
selbe an die Kirche zurück , sage zurück , also an den
Quell aller  kirchliche, » Macht " rc. Diese letzten Worte stehn
grade an" der von Hrn . F . citirten Stelle der Schmalk. Artikel.
Prof . Dr . Hase , der Herausgeber der symb. Bücher, hat in dieser
Stelle „die Obrigkeit" nicht gefunden; so verzeiht cs uns 'Hr . F.
vielleicht, daß wir sie auch nicht darin gesunden haben. Dieser Ver¬
zeihung gewiß, gehn wir sogleich noch einen Schritt weiter und richten
an Hrn . F . die ernstliche Bitte, einmal ruhig zu erwögen, ob nicht Fol¬
gendes ganz im Sinn und in der Anschauungsweiseder Reformatoren
ist. Zu damaliger Zeit hatten allein die Bischöfe(mit Ausschluß aller
weltlichen Obrigkeit) das Kirchenregiment. Wenn nun diese von
demselben zurücktrateu, so hörte dic Organisation der Kirche auf, cs
blieben von der Kirche als die einzigen organisierten kleineren Bc-
standtheile derselben nur die Einzelgcmcinen übrig. Mußten nun
die Reformatoren nicht eben diese Einzelgemeine» vor Augen haben,
wenn sie lehrten, die bischöflichen Rechte fallen an dic Kirche zurück?
Gewiß war es wünschenswert!», ja »othweudig, daß die Gemeinen,
die von ihrem bisherigen gemeinschaftlichen Regiment verlassen waren,
nicht in ihrer Vereinzelung verblieben, sondern sich an einander an¬
schlossen; aber dann war dieses, sich mit einander zu vereinigen und
ein gemeinsames Regiment herzustellen,- eben ihr erstes Recht, daß
durch diese Ausübung desselben unmöglich verloren gehen konnte.
Wenn einzelne sich mit einander verbinden, so hört der einzelne als
solcher auf zu cristircn; und wenn ebenso Hr. F . meint, daß in un¬
serm Lande, die Einzelgemeine deshalb keine Rechte habe, weil cS
keine Einzelgemeine, d. i keine vereinzelte alleinstehende, giebt, in¬
dem alle durch eine sehr gute rechtlich bestehende Verfassung orga¬
nisch mit einander verbunden sind — so sind wir nicht abgeneigt,
ihm darin gewissermaßenbeizustimmen. — Müssen aber jetzt uuvcr-
muthet abbrechen, und thun das um so lieber, als wir sicher hoffen,
veranlaßt zu werden, diese intressante Untersuchungin weiteren Ar¬
tikeln sortzusetzcn.

Berlin in der Weihnachtsncihe
(Fortsetzung.)

Das ist der Weihnachtßmarkt, der hier in jedem Jahre aufge¬
schlagen wird und mit seinen langen, doppelten und dreifachenBu-
dcnrcihen den ganzen weiten Raum und dic anliegenden Straßen
füllt. Sonst war der WcihnachtSmarkt in Berlin eine Art Natio¬

nalfest, au welchem Hof,  Aristokratie , Bürgcrthum und Proletariat
sich betheiligen, und noch jetzt findet ja der Aufbau am Christabend
in der ärmlichen Bodenkammer und im Keller unter der Erde , wie
im glänzenden Saale des Palastes statt. Es ist nicht allein das
große Kinderfest, wo auch der Aermste gern den Scinigcn das Christ-
bäumchcn anzündct und für den dankbaren Jubel seiner Kinder die
letzten Groschen opfert , auch dic großen Leute wollen beschenkt sei» ;
und vielleicht giebt es keine Stadt , wo, wie in Berlin , das Schenken
und Aufbauen einen solchen verschwenderischen Umfang hat. In
den Familien wird Alles, was den Familienmitgliedern zugcwandt
werden soll, alles Notlüge und Nützliche, wie alles Angenehme und
Ucberflüssige zu Weihnachten aufgcspart. Ter heilige Christ ist ein
Mann , der i» seinem Sacke die kostbarsten wie die unbedeutendsten
Dinge hat , und Jedermann thut sein Möglichstes, um Freude und
Glück zu verbreiten Wie viele Herzen werden am Weihnachtsabend
gewönne» ! Wie viele Täuschungen der liebsten Wünsche bringt er
mit ! Welche Bilder lassen sich ausmalcn von der prächtigen Be¬
schwerung im Schooße der Wohlhabenheit und des Reichthums, von
den dunklen Winkeln , wo das Elend kläglich und neidisch über
Giebel und Dachfirsten hcrunler dic Hellen Tanncnbäumc funkeln
sieht, oder von de» Sorgen der Hausväter und von den Nachwehcn
der Kopf- und Geldbeutcllcerheirvieler selig Liebenden, die sich zu
sehr angestrengt haben. In Berlin rechnet mau,  daß zur Weih¬
nachtszeit jährlich zwei bis drei Millionen Thaler für Geschenke
aller Art ausgcgebcn werden. Allein was au Süssigkeitcn, Pfeffer¬
kuchen, Kuchen, Zuckerwerk und dergleichen vcrthan wird , steigt ins
Ungeheuerliche, und so groß ist der Andrang der Käufer zu den Lo¬
kalen beliebter Confect- Bäcker, daß die Polizei Wachen auSstellcn
und Ordnung halten muß. Sonst drängte sich der Weihnachtsvcr-
kehr gänzlich auf diesem Wcihnachtsplatz zusammen. Die blitzenden
Zinnbudcn, dic Wachsbuden, dic ambulanten Läger voll Kinderspiel¬
zeug bilden die Glanzpunkte. Dic eigenthümlichcWeihuachtöindu-
stric der Berliner hoffnungsvollen Straßcnjugcnd mit Waldteufeln,
Knarren , Fahnen , Holztrompeten, Schäfchen und Vögeln aus Lehm
und Pappe , endlich mit den Hansen grüner Pyramiden und vergol¬
deter Nüsse, entwickelte sich, in den wunderlichstenTönen heulend,
singend und schreiend zum Tollwerdcn. Diese Industrie hat sich zum
Thcil allerdings noch in ihrem Naturzustände erhalten, zum Thcil
aber ist auch sie der Kultur gewichen, die alle Welt beleckt, und
dem alten lieben WcihnachtSmarkt seine ehemalige Größe genommen
hat. Der Hof fährt nicht mehr, wie sonst, eines Abends darüber
hin,- um dic kleinen Prinzen und Prinzessinnen diese Wunder kosten
zu lassen; die väterliche Monarchie hat den WcihnachtSmarkt, als
Bindemittel zwischen König und Vaterland , aufgegebcn, dic Aristo¬
kratie lenkt ihre Equipagen nicht mehr auf diesen Tummelplatz nie¬
derer Gelüste, sie halten jetzt vor den- großen, reichen Magazinen
mit den Gaskroncn ; kein wohlhabender Bürger , kein staatlicher Bü-
rcaukrat micthet noch einen Wagen , um seine Familie auf den
Weihnachtsmnrkt und dann in eine Ausstellung zu irgend einem
Conditor zu führen. Dafür sind glänzende, großartige Gebäude und
Säle entstanden: das Diorama , KrollS gewaltiges Haus , und ein
halbes Dutzend andere, sammt Wintergärten , Vorstadtthcatern und
mehr als einen olympischenCircus. — Ter Wcihuachtsmarkt ist
dem eigentlichen Volk verblieben, das hier dicht gedrängt sein Wesen
treibt, und eben werden die Vorbereitungen zum Budenaufbau ge¬
macht. Haufen von Stangen und Brettern liegen umher, cS pocht
und hämmert mitten in Nacht und Nebel, Lichter flammen hier
und da auf ; dort steht schon ein Pscfferknchenmannim vollen Glanz,
hinter ihm funkelt eine ganze Reihe Buden mit zierlichen Korbwaa-
ren , dic in Berlin so meisterhaft und so billig gemacht werden, daß
sie einen Ausfuhrartikel bis nach Amerika bilden. An der nächsten
Ecke erhebt sich auch schon ein Puppenlagcr und neben ihm baut
ein Tischler sein Gewölbe von Puppenbctlstellen und Kästchen, und
ein Pappkünstler seine Puppentheater auf. In einigen Tagen wird
nicht der kleinste Raum hier unbenutzt sein, und wie viele Seufzer,
wie viele Bitten werden zum Himmel um gut Wetter aufstcigen. —
Diesen unbarmherzigen Berliner Himmel, der gewöhnlich so düster,
schwer und regenvoll über dem bunten , lustigen Weihnachtsmarkt
hängt. Eine neue Industrie dieses Marktes ist die, daß es viele
Buden giebt, welche zahllos verschiedene Gegenstände enthalten:
Pfeifen und Mützen, Seife und Schceren, Kämme und Löffel, zier¬
liche Kästchen aller Art, Nippfachen und nützliche Gegenstände, Bücher
und Porzellanpüppcheu, und oben an ihrer Stirn tragen sic ein
großes Schild : Stück für Stück einen Silbergroschen oder auch zwei
Groschen, aufs Höchste aber vier Groschen. Ein Mann steht da-



»eben und schreit mit Tenorstimme vom Morgen bis in die Nacht:
„Immer heran , immer heran ! Kaufen Sie , meine Herrschaften,
kaufen Sie die schönsten Sachen für einen Spottpreis . Fort mit
Schaden ! Alles fort für eine Kleinigkeit , für einen Groschen , für
zwei Groschen ! Es ist unerhört , Sie werden es nicht glauben,
bitte , stehen Sic still — immer heran ! Was befehlen Sie ? Im¬
mer heran !" Non andern Seiten wiederholt sich dieser Ruf , oft
verbrämt mit einem Berliner Witz , der lautes Gelächter erregt.
Man drängt sich, man stößt sich, foppt sich und lacht sich aus.
Soldaten ziehen in langen Reihen umher , sic sind eine Hauptbe-
völkerung des Marktes , Dirnen und Bursche aus den Vvlksclafscn
schlentern hinten nach ; die Jungen mit ihren Fahnen , Knarren,
Waldteufeln und Vögeln mache» einen satanischen Lärm . Es brummt
und rasselt , schreit und brüllt an allen Orten und hier auf diesem
Volksmarkt kommt der alte Berliner übermüthigc , reizbare und rohe
Volkscharaktcr wieder zum Vorschein , während Berlin sonst eine
stille Stadt geworden ist, wo Lärm und lautes Geschrei zu den Sel¬
tenheiten gehören . (Forts , folgt .)

Der Teufel und der Droschkenkutscher.
(Briefliche Mittheilung .)

Ein Herr aus dem Innern Rußlands kommt zum Besuch nach
St . Petersburg . Er hört , daß in dem adeligen Club eine öffent¬
liche Maskerade stattsindet und beschließt hinzngehcn . Er wählt den
Anzug eines Teufels und läßt sich eine Maske mit funkelnden und
beweglichen Augen machen . Am Eingang des Saales wird er jedoch
zurückgewicscn, mit dem Bedeuten , daß auf öffentlichen Maskera¬
den nur der Domino zulässig sei , Charaktcrmaskcn aber nur in
Privatzirkcln gestattet würden . Der Herr hatte dies als Fremder
nicht gewußt und beschließt nun nach Haus zu fahren und sich um-
zukleidcn . Er hüllt sich tief in seinen Pelz , denn es war sehr kalt,
so daß von seinem Anzug und seiner Maske nichts zu sehen ist;
ruft auf der Straße einen Droschkenkutscher , welche zu Dutzenden
an allen Ecken in Petersburg zu finden sind, und fährt nach Haus.

Unterwegs denkt er aber : was sollst du dich noch umkleiden und zur
Maskerade fahren ? und entschließt sich nun , zu einem Freunde vors
Thor , der wie er weiß heute grade Gesellschaft hält , zu fahren . Er
sagt dem Kutscher die Adresse und freut sich schon im voraus , die
Gesellschaft als Teufel zu überraschen . Er hat schon eine ziemliche
Zeit gefahren und denkt endlich , sollte der Kutscher den Weg ver¬
fehlt haben ? Er ist im Begriff ihn zu fragen , als plötzlich angc-
halten wird . Ter Herr bemerkt , daß er in eine ganz andere Ge¬
gend als die bezeichncte gekommen ist. Wir sind zur Stelle ! ruft
der Kutscher und stürzt in demselben Augenblick mit einem Dolch
oder Messer auf den Fremden los ., um ihn zu berauben und bei
muthmaßlicher Gegenwehr auch zu tobten . Ter Fremde , durch einen
geschickten schnellen Sprung vom Schlitten herunter , wirft Mütze
und Pelz ab und steht im Hellen Mondschein als drohender Teufel

I vor dem Kutscher . Brüllend ruft er diesem entgegen : Hab ' ich dich
endlich, Canaille ? — jetzt fährst du augenblicklich nit mir zur Hölle!
— Der Kutscher stürzt vor Schreck zu Boden , der Fremde ergreift
die Flucht und läuft geradeswegcß zu der nächsten Polizeiwache , er¬
zählt dort den Vorfall und die Wache geht , von ihm geführt , an
den bewußten Ort . Man findet den Kutscher todt am Boden neben
seinem Schlitten liegen — der Schreck hatte ihn getödtet . Die
TeuselsmaSke hatte also dem Fremden hier das Leben gerettet.

Thierquälerei!
Daß die Post zwischen Oldenburg und Varel , ohne die

Pferde auf halbem Wege zu wechseln , diese Tour
von 5Vz Meilen , in 3 Stunden mit Aufenthalt , zurücklegen muß,
ist eine Thierquälcrei , die öffentlich gerügt zu werden verdient.

Wer je diese Post benutzt und gesehen hat , wie unmenschlich
die armen Pferde geprügelt werden müssen, um den oft schwer be¬
packten Wagen , aus schlechter Chaussee , zu rechter Zeit an 's Ziel zu
bringen , wird überzeugt sein , daß es Pflicht der Großherzoglichen
Postbehörde ist, solchem Unwesen bald  abznhelfcn . l,.

Neoacteur: Wilhelm Calbcrla.

Anzeigen.

Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis auf Weiteres täglich:

Von Olllvltl »« » K nach ILlvlNvl » und HDVIXVl lLr »VVl » 7 Uhr Morgens.
„ Hi nach OIlRvnItli » K und i Uhr Morgens.
„ nach und Hi ' « « »« , » 7 Uhr Morgens.

C . Koeniger
So eben erhalten , verfehle nicht als paffendes Weihnachtsgeschenk zu empfehlen:

KimdeZk - SpieLSHVten-
9 und 6 Ar u Spiel.

So wie verschiedene Bilder - Würfelspiele.
Ferner:

Die Hunte,
ein Gedicht von Karl August Mayer.

24 Ar.

Eine Weihnachtsgeschichte.

Märchen - Novelle für Groß und Klein
von

Ludwig März
24 Ar.

Kalender auf 1833
in O c t a v, Quart und Duodez.

Oldenburger Marktpreise. Mark! Boden
22. December. Grote Courant,

Nocke», Sand - . . . . pr. Schfl. 55 57
Weizen, Weser- . . . — 66- 72
Gerste, nieder!. Winter- . . » — 46

,, „ Sommer - .
Hafer, Futter - . . . .

— 38
— 27- 30

Buchweizen. . . . . 40 40- 44
Kartoffeln. 15 —
Erbsen. 4 5
Bohnen, Garten - . . . 6 8

„ Feld. . . . . pr . Schst. — 60
Butter,. . das H 13 —
Schinken. 8 —
Speck. — —
Eier. das Dutz. 12 —

Bremer Marktpreise. Bedungen.
20 . December. Thlr. Gold

Nocken, Sand - . . . pr. Last 90 92-/-
Weizen, Weser- . . . 120 135
Gerste, nieder!. Winter- 69 72

„ „ Sommer« 66 70
Hafer, Futter - . . . 40 44
Malz, .Bremer abgctr. . „ — —
Mehl, amerik. Weizen- . ioo H 4 4-ft

„ Bremer . . . 3' /, 3' ft
Bohnen, große und mittel pr. Last 90 95

„ kleine . . . 95 —
Erbsen, gelbe neue . . 105 110
Schinken, westph. . . 100 L —

Grote. Grote.
Butter , Butjadinger . . . das sf 16 —

„ Holsteinische . . . „ 14 15
» Ostfricsische . . r, 12' /2 15

Wechsel- und Effecten - Course.
20 . Dccbr. 21. Decbr

Hamburg . . . . . k. S. 138-ft —
. 2 Mt. 137-/s137 —

Amsterdam. . . . . k. S. — ISMft
. 2 Mt — 128

London . . k. S. — 607
^. . 2 Mt. — 605

Bremer StaatSpap . . — —
N N - 'K/ - °/°

3 °/o
— -

DiSeonto der DtScontocaffe . —
Prenß . Courant HO' ft . V» HO-/ -. V.

Druck von Heinrich Klcsser in Oldenburg.



Ein Bo lksblatt
Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstag 'S, 'DonnerstcigS und Sonnabends — in Bogen groß Quart-Format. Der  VorauSbczahlungSprei»
beträgt für da» Quartal48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Postcrpcditione»; hiestgc die Redaction und die Buchdrnikerc! vonH. Klcsser, Haarcnstraßc 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit I Groten bezahlt.

IL. Sonnabend., den 25. December 1852. 152.

Bestellungen
allf den Beobachter für das mit dem 1. Januar beginnende neue Quartal wolle man baldigst machen, damit die Auflage
danach eingerichtetwerden kann- Der Beobachter wird vom l . Januar 1853 an auf vielseitigen Wunsch wieder in der
früheren Form und wöchentlichzweimal— Dienstags und Freitags — erscheinen. Der Vorausbezahlungspreis
beträgt für das Vierteljahr 36 Grote Cour. Auswärtige Bestellungen nehmen alle Postämter in unfrankirtenBriefen
entgegen; hiesige Bestellungen können bei der Redaction und auch in der Buchdruckereivon H. Klesser gemacht lvcrden.
Für prompte Lieferung wird künftig bestens gesorgt werden.

Die Redaction des Beobachters.

Deutschland
Hannover , 23. Dec. Die Liquidation

der Flotte ist insofern wieder etwas vorgerückt,
als Hannover Strandkanoncn und Munition
übernommen, Preußen den Theil der von ihm
geliefertenKugeln wieder zurückgenommenhat.
Die Kanonenboote und der „Erzherzog Jo¬
hann " sollen nach Ablauf des Winters öffent¬
lich versteigert welche.»,

Altona , 21. Der. Die Wahlen, welche
bis jetzt für. den schlcSwigschen Landtag statt¬
gefunden, sind durchweg im dänischenSinne
ausgefallen. Die königl. Coinmiffarien ver¬
fahren, um ein solches Resultat herbcizuführcu,
in dem einen Tistricte wie in dem andern:
sie streichenso viele Gegner, bis die Wahlen
im dänischen Sinne gesichertsind.

Wie wir vernehmen, ist vor Kurzem die
Gräfin w . Schimmelmann auf Ahrensburg,
geborne Freiin v. Lützerode, von der römisch-
katholischen Kirche zur lutherischenübergctreten.

Berlin , 21. Der. Nachdem der König
von Hannover bereits gestern iu seine Resi¬
denz znrückgckchrtwar , hat heute auch,d .er
Herzog von Braunschweig Berlin wieder ver¬
lassen.

Ter Kaiser hat heute Mittag Berlin ver¬
lassen, wie man glaubt, mit einem sehr guten
Eindruck von Allem, was er hier gesehen und
erfahren. Der junge Monarch hat sich sehr
rasch bewegt, um so Vieles .anzuschauen, wie
möglich war . Am Sonntag Vormittag hat
er Kirche, Museum und Zeughaus, das Cm
dcttcncorps und die Casernc seines Regiments
besucht, wo er sich sämmtlicheOffiziere vor- '
stellen ließ und ihnen eine Anrede hielt. Es
ist kein neuer Gedanke darin, aber cs ist der
durch praktischeErfahrungen faetisch gemachte
Grundsatz, daß die Armeen die Throne er¬
halten und „dieser Geist der Ehre und Treue
ein Band um alle braven Armeen schlinge" .
Die Verbrüderung der österreichischen und preu¬
ßischen Armeen und ihr festes Bcisammcnstehen
gegen alle Ereignisse, welche kommen mögen,
sprach der Kaiser dann als seine feste Ueber-
zeugnng aus . Diese Rede ist als ein erstes

Ergebniß des kaiserlichenBesuches zu betrach¬
ten : sie bestätigt das Bündniß der Monarchen,
indem sie die Waffenbrüderschaft ihrer Heere
für alle Fälle ankündigt. Allerlei Gerüchte
über eine noch innigere Familienverbindnng
zwischen den beiden herrschenden Häusern haben
sich erhoben, deren Grund oder Ungrund ab¬
zuwarten ist. Der König ist wiederholt vom
Kaiser zu einem Gegenbesuchin Wien cingc-
laden worden und hat denselben zugesagt.
Man will nun wissen, daß das sehr bald ge¬
schehen und der König dabei von seinem Bru¬
der, dem Prinzen Karl , dessen Gemahlin und
Tochter, der Prinzessin Louise von Preußen,
begleitet, sein würde.

.Dresden,. -21. Dec. Heute Abend wird
der Kaiser von Oesterreichhier eintreffen und
daö Theater beehren, morgen aber einer großen
Parade beiwohnen.

Frankfurt , 19. Dec. Pater Roh hielt
vorgestern Abend auf seiner Durchreise nach
Seligenstadt begriffen, abermals im hiesigen
Dome eine Misstouöprcdigt, die zahlreich be¬
sucht war . — Das neue Lokal des großen
Bürgervcrcin.s, die ehemalige Stadtwvhnung
des Erzherzog Reichsvcrwcsers, wird morgen
seiner Bestimmung übergeben.

München , 19. Dccbr. Das Herz des
verstorbenen.Herzogs von Leuchtcnberg wird
übermorgen iu Gegenwart des Prinzen Karl
in der Schlvßkapelle des leuchtenbergischcn Pa¬
lais beigesctztwerden. Ats kgl. Commissair
wird der .Herr Ministerpräsident v. d. Pfordtcn
dabei suugiren , welcher morgen die Leitung
seiner beiden Ministerien wieder übernimmt.

Gestern Abend wurden hier nicht weniger
als . vier Blartqr , der „Punsch", der „Münch.
Bote" , das „Tagblatt " und der „Herold"
cousiscirt.

Dem Toinprcdiger Rineckcr(Zögling der Jc-
suitenschulein Rom) wird vom Ansange des
nächsten Jahrs die Erziehung unseres Kron¬
prinzen Ludwig anvertrant werden. Der frü¬
here Prinzcnerzichcr, Tompropst Reindl , ist
den llltramontanen nicht streng genug ; die
laue römisch-katholische Gesinnung des Prinzen
Adclbcrt, der bekanntlich, um den griechischen

! Thron zu erhalten , zur griechisch- katholischen
Kirche übertreten wird, wird Herrn Reindl
znm großen Verbrechen angerechnet.

Oesterreich.
Wien , 20. Dec. Durch kaiscrl. Ent¬

schließungvom 8. d. wird allen gegenwärtig
in Ungarn befindlichen Deserteurs ein Gencral-
pardon ertheilt , wenn sie sich längstens drei
Monate nach Publikation dieser Kundmachung
einem k. k. Militair - oder Civilgerichtcstellen
und ihnen kein anderes Verbreche» zur Last
gelegt werden kann. Für den Fall eines an¬
deren Verbrechens wird ihnen die TesertationS-
strafe dennoch nachgesehen. Dieser Gnndcnact
dürfte seine gute Wirkung nicht verfehlen, da
es bekannt ist, daß unter den in Ungarn an-
gchäuftcn Vagabunden sich viele Deserteurs
und ehemalige HonvcdS befinden.

Tie weltbekannte Balletmeistcrin, Madame
Weiß, ist heute früh, muthmaßlich ain Schlag¬
flusse plötzlich gestorben. Tie für heute be-
'stimmte Balletvorstellnng im Josephstädter-Thea-
ter wurde bereits abgesagt.

Schweiz
Tsstln, 13. Dec. In der heutigen Groß¬

rathssitzung ist die Protestatio» des Erzbischofs
voll Mailand gegen die Aufhebung der Ka-
pnzinerklöster und die inhumane VollzngS-
lvcise verlesen, aber nicht discutirt worden.
Tie kirchliche Partei soll entschlossen sein, sich
der ansgetricbenen Religiösen anznnebmcn.

F r a n k r e i cv
Paris , 21 . Dec. Der Hof jagt im Wald

von Compiegnc. Man hetzte gesterndrei Hirsche,
von denen einer von dem Obersten Nc.y er¬
legt wurde. Der Kaiser, auch in dieser Art
des Reitens gewandt, war immer vorab. Auch
einige Damen nahmen iin Jagdcoflüm —
grün und gold — an der Verfolgung des
Wildes Theil.

Amerika
Aus Tampico  wird vom 29 . d. der Aus¬

bruch einer neuen Revolution in TamaliPaS
berichtet. Tie Stadt Victoria war von den
Insurgenten genommen, und man erwartete
stündlich einen Angriff auf Tampico.
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